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öffentlich betjanbelt gu werben berbient, benn ber
©uubeSboben ift öffentliches ©emeingut unb joß nnb
barf nicht für ©ribatiutereffen berfdjcnft werben.

iletdtanböutcfcu.
Der Streif ber ©ipfcr in ©afcl bauert f<hou fünf

SBochen. ge^t bricht er wieber heftiger hetbor, trohbem
biete ©ipfer bcn ©la| berlaffen tjaben unb faum mehr
100 ba finb. Die ©ipfer bertangen einen ÜJtiuimal»
ftunbentofjn bon 53 Stp., wätjrenb bie Slrbeitgcbcr einen
SJtinimaBohn nicht garantieren nnb nur einen Durch»
fdjnittStotjn ungefähr in biefer £jöl)e gewähren wollen.
Die ©elbfammlungen für bie SluSftänbigen hatten auf
hiefigem ©la^e erft einen mäßigen ©rfolg unb auch ber
DemonftrationSgug bom Sonntag berfagtc, ba nur
fechS Fähnlein erfdjienen. gejjt wirb eilt neuer Slutauf
genommen, um grieben â" fchliefjen unb wenn er
loieber unerreichbar ift, bann fott Der Streif 511 einer
ÛJÎachtfrage ber gefamten Slrbeiterfchaft gemacht werben.
SSie bieS gu machen ift in ber jejjigen 3eit, ba bie

gefchäfttichen ffonjuufturen feineSwegS günftige finb,
wirb freilich nicht gefagt. ©in fjatbwegS annehmbares
Uebereiufommen ift jebenfaßS beut längeren Streifen
borgugie£)en unb bei einigem guten SBillen fottte baS

nicht unmöglich fein.

ffeta Schreiucrftreif in Sera. Die Schreiuergehitfeit,
welche feit SJtontag bie Slrbcit cingefteHt Jjatten, haben
biefelbe am Donnerstag früh wieber aufgenommen.

Sohnbetoegung ber ÜDicturer unb §attblattger in Dhun.
Dant bem ©ntgegenfommen ber SJteifterfchaft unb ber

©ermittlung ber Herren StegierungSftattljalter ©fifter
unb ©oligeiinfpeftor ©erger ift eine ©erftänbigung er»

gielt worben. Die Offerte ber ©teifier: ©tinimaBohn für
SJtaurer 48 ©IS. per Stunbe, für §anblanger 36 ©tS.
unb 28 ©tS. für ©flafterbuben würbe angenommen,
gerner barf für bie UnfaBoerfidhetung fein gtöfjecer
Slbgug als 2 ©rogent gemacht werben. Die Arbeiter,
bie mehr als 5 ffilometer bom Slrbeitsplaj} entfernt
wohnen, erhalten einen 3"f<htofl bon 20 ©rogent. Der
neue Darif gilt 2 gatjre; ffünbigungSfrift 3 Sïtonate.

^crldjtecettcö.
Der internationale ffongrefj für bie görberuttg beS

3etdjeitunterri(ht§ in ©ertt hat folgenbe fechS Dhefen
angenommen :

©rfte Dhefe: 1. Der 3^chenunterridht ift in aBen
Schulen bon ber unterften Stufe an ein §auptunter»
richtSfath unb obligatorifch- 2. Sluch bie übrigen Unter»
richtSgebiete müffen ft<h beS 3ei<h"enS als eines SluS»

brudmittels bebienen. 3. Die Unterweifung im 3ei<hnen
mufj auf bie ®efe|e ber natürlichen ©ntwidlung beS

ffinbeS begrünbet werben. Der Schüler muh baS

3eichnen als ein SluSbrudSmittel für feine ©mpfinbungen
unb ©ebanfen felbftänbig gebrauchen lernen. 4. gür
bie Slufnahme in bie ©erufsfthule unb baS Dechnitum
wirb eine Prüfung im Zeichnen geforbert. 5. Das
Schuljimmer muh in ©egug auf ©inrichtung, SluSfiatt»
ung, SBanbfchmucJ u. f. w. ben gorberungen ber titnfi»
ferifdhen ©rgietjung entfprechen. 6. ffünftferifche @r=

Siehung ift in aBen Schulftufen unb ©ebölferungSflaffen
gu förbern.

3weite Dhefe: 1. Das Zeichnen ift tot ffinbergarten
ein wichtiges ©rgiehungSmittel. 2. gn jebem Sanbe
haben ffinbergartentjereine unb berwanbte ©efeBfctjaften
bie Aufgabe, bie anerîannten ©rgiehungSgtunbfähe beS

ffinbergartenS gu üerbreiten.

Dritte Dhefe: Der 3ei<henunterri<ht muh bie Schüler
befähigen, bie Statur unb bie ©egeuftänbe unb ©ot=
gänge in ber Statur unb in ber Umgebung nach Sform
unb gatbe gu beobachten unb baS ©eobac|tete einfach
unb flar bargufieBen. Das ©ebächtniSgeichnen muh bie

©runblage unb auf aBen Stufen einen organifchen
©eftanbteil beS 3e"henunterrichtS bilben.

©ierte Dhefe : gür ben 3eic|enunterri<ht ber SWittel»
unb höhern Schulen gelten bie gleichen ©runbfafce wie
für ben ©rimarunterridht, boch ift babei eine ©ertiefung
ber fünftlerifchen Sluffoffung anguftreben. Die ©er»
binbung beS ©tobeßierenS unb ber Çanbarbeit mit bem
3ei(hnen ift auf aBen Stufen gu förbern. Die ©rgeb»
niffe ber ©erfuche hierüber finb auf bem nächften ffon»
greh gu erörtern.

günfte Dhefe: 1. Sin ben Uniberfitäten ftnb gwecl»
mähige 3ei(hen!urfe eingurichten. 2. gn ben Disziplinen,
in benen baS 3eith,uen als ©rllärung unb Demonftration
bienen fann, ift bie geichnerifdhe gähigleit bei Prüfungen
mitguberücEftchtigett.

Sechfte Dhefe: 1. Die ©runblage beS 3eichenunter»
richtS unb ber gefamten fünftlerifchen ©rgieljung auf
aBen Stufen ber Schute ift bie jeichnerifche, b. h- fünft»
lerifdje ©ilbung beS SehrerS (©olfSfchuBehrer unb gadh»
lehrer). 2. Der 3ei<heounterricht in ben SehrerbilbungS»
anftalten, fowie in ben mittleren unb höheren Schulen
ift bon fünftlerifch unb päbagogifch gebilbeten gachlehrern
ju erteilen. 3. ®S wirb befchloffen, bah ouf bem
nächften ffongrefj über bie ©tgebniffe ber ÜJtafjnahmen,
bie sur ©erwirflichung ber unter 1 unb 2 gefieBten
gorberungen getroffen würben, ©ericht erftattet werbe.

©autoefett in Snjern. (fforrefp.) Die Stotij im
„Schweiger ©aublatt" bom 5. guli, es werbe in ber
Seuc|tenftabt biefeS gapr fo eifrig gebaut wie je gubor,
war gang gutrcffenb. ©cftänbig rücfen neue ©au--
gefpaune, teils in ben äujjeren Ouartieren, auf auS=
fictltSreichen §öheu unb im §irf<henmatt= ober ©al)uf)of=
gebiet auf ben ©tau. gm ^irfchenmattgebiet war iool)l
bie regfte ©autätigfeit in letter 3^it. Die ©obenpreife
bariieren bon gr. 40 bis 60 per Quabratmeter, waS
im ©ergleichc gu ben ©reifen, welche am äufjerften
©übe beS OunbolbiugerquartierS in ©afel begaljlt
werben, hier teilweife bißig genannt werben barf. Das
^irfchmattgebiet grengt unmittelbar an ben ©erfonen»
unb Staugierbahnhof, es hut eine borteilljafte Strahen»
einteiluitg, als beren ^auptgüge bie $irfchmatt=,
3entral», ©unbeS», unb ©tooSftrahe genannt werben
tonnen.

Da bie Stenbauten hier nach ©oüenbuug gröhten»
teils fofort begogen luerbcu unb bei bereu ©erfäufeu
ftets ein fchöner ©ewinn crgielt wirb, fo ift es begreif»
lieh, warum bie Spefulation huuptfächlich in biefein
©ebiete fo rege geworben ift.

SSenn nun noch baS neue Dranfit»©oftgebänbe,
baS bie Dberpofibireftion in ©ern fcheiuts neuerbingS
in ©rwägung gieljen foß, an bie 3eotral= unb §abS»
burgerftrahe gu ftehen fäme, fo würbe jebenfaßS bie
Ueberbauung biefeS ©ebieteS noch ein rafcljereS Dempo
annehmen.

Sugeru im aßgemeineu ift auf ber Stufe angelangt,
wo eS im fteten Slufblühen begriffen ift, banf ber
gitnftigen gentralen, herrlichen Sage unb ber angenehmen
SBohnberhältniffe bei nicht aßgn hohen Steuern.

©autoefett ttt Slarau. SluS ben ©erhanblungen beS

©emeinberateS bom 5. guli. ÜJtit Stüdficht auf bie
grage ber SBieberbefehung ber burch ben äöeggang beS
|>ercn Sl. SaliS, gngenieur, erlebigten Stabtingeuieur»
fteße wirb im SinberftänbniS mit ber ftäbtifchen ©au»
tommiffton geftü^t auf bie Datfache, bah öie in nächfter
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öffentlich behandelt zu werden verdient, denn der
Bundesboden ist öffentliches Gemeingut und foll und
darf nicht für Privatiuteressen verschenkt werden.

Uerbandswesen.
Der Streik der Gipser in Basel dauert schon fünf

Wochen. Jetzt bricht er wieder heftiger hervor, trotzdem
viele Gipser den Platz verlassen haben und kaum mehr
100 da sind. Die Gipser verlangen einen Minimal-
stnndenlvhn von 53 Rp., während die Arbeitgeber einen
Minimallohn nicht garantieren lind nur einen Durch-
schnittslohn ungefähr in dieser Höhe gewähren wollen.
Die Geldsammlungen für die Ausständigen hatten auf
hiesigem Platze erst einen mäßigen Erfolg und auch der
Demonstrationszug vom Sonntag versagte, da nur
sechs Fähnlein erschienen. Jetzt wird ein neuer Anlauf
genommen, um Frieden zu schließen und wenn er
wieder unerreichbar ist, dann soll der Streik zu einer
Machtfrage der gesamten Arbeiterschaft gemacht werden.
Wie dies zu machen ist in der jetzigen Zeit, da die

geschäftlichen Konjunkturen keineswegs günstige sind,
wird freilich nicht gesagt. Ein halbwegs annehmbares
Uebereinkommen ist jedenfalls dem längeren Streiken
vorzuziehen und bei einigem guten Willen sollte dato

nicht unmöglich sein.

Kein Schreine; streik in Vera. Die Schreinergehilseu,
welche seit Montag die Arbeit eingestellt hatten, haben
dieselbe am Donnerstag früh wieder aufgenommen.

Lohnbewegung der Maurer und Handlanger in Thun.
Dank dem Entgegenkommen der Meisterschaft und der

Vermittlung der Herren Rsgierungsstatthalter Pfister
und Polizeiinspektor Berger ist eine Verständigung er-
zielt worden. Die Offerte der Meister: Minimallohn für
Maurer 48 Cts. per Stunde, für Handlanger 36 Cts.
und 28 Cts. für Pflasterbuben wurde angenommen.
Ferner darf für die Unfallversicherung kein größerer
Abzug als 2 Prozent gemacht werden. Die Arbeiter,
die mehr als 5 Kilometer vom Arbeitsplatz entfernt
wohnen, erhalten einen Zuschlag von 20 Prozent. Der
neue Tarif gilt 2 Jahre; Kündigungsfrist 3 Monate.

Verschiedenes.
Der internationale Kongreß für die Förderung des

Zeichenunterrichts in Bern hat folgende sechs Thesen

angenommen:
Erste These: 1. Der Zeichenunterricht ist in allen

Schulen von der untersten Stufe an ein Hauptunter-
richtssach und obligatorisch. 2. Auch die übrigen Unter-
richtsgebiete müssen sich des Zeichnens als eines Aus-
druckmittels bedienen. 3. Die Unterweisung im Zeichnen
muß auf die Gesetze der natürlichen Entwicklung des
Kindes begründet werden. Der Schüler muß das
Zeichnen als ein Ausdrucksmittel für seine Empfindungen
und Gedanken selbständig gebrauchen lernen. 4. Für
die Aufnahme in die Berufsschule und das Technikum
wird eine Prüfung im Zeichnen gefordert. 5. Das
Schulzimmer muß in Bezug auf Einrichtung. Ausstatt-
ung, Wandschmuck u. f. w. den Forderungen der künst-
lerischen Erziehung entsprechen. 6. Künstlerische Er-
ziehung ist in allen Schulstufen und Bevölkerungsklaffen
zu fördern.

Zweite These: 1. Das Zeichnen ist im Kindergarten
ein wichtiges Erziehungsmittel. 2. In jedem Lande
haben Kindergartenvereine und verwandte Gesellschaften
die Aufgabe, die anerkannten Erziehungsgrundsätze des

Kindergartens zu verbreiten.

Dritte These: Der Zeichenunterricht muß die Schüler
befähigen, die Natur und die Gegenstände und Vor-
gänge in der Natur und in der Umgebung nach Form
und Farbe zu beobachten und das Beobachtete einfach
und klar darzustellen. Das Gedächtniszeichnen muß die

Grundlage und auf allen Stufen einen organischen
Bestandteil des Zeichenunterrichts bilden.

Vierte These: Für den Zeichenunterricht der Mittel-
und höhern Schulen gelten die gleichen Grundsätze wie
für den Primarunterricht, doch ist dabei eine Vertiefung
der künstlerischen Auffassung anzustreben. Die Ver-
bindung des Modellierens und der Handarbeit mit dem
Zeichnen ist auf allen Stufen zu fördern. Die Ergeb-
nisse der Versuche hierüber sind auf dem nächsten Kon-
greß zu erörtern.

Fünfte These: 1. An den Universitäten sind zweck-
mäßige Zeichenkurse einzurichten. 2. In den Disziplinen,
in denen das Zeichnen als Erklärung und Demonstration
dienen kann, ist die zeichnerische Fähigkeit bei Prüfungen
mitzuberückfichtigen.

Sechste These: 1. Die Grundlage des Zeichenunter-
richts und der gesamten künstlerischen Erziehung auf
allen Stufen der Schule ist die zeichnerische, d. h. künst-
lerische Bildung des Lehrers (Volksschullehrer und Fach-
lehrer). 2. Der Zeichenunterricht in den Lehrerbildungs-
anstalten, sowie in den mittleren und höheren Schulen
ist von künstlerisch und pädagogisch gebildeten Fachlehrern
zu erteilen. 3. Es wird beschlossen, daß auf dem
nächsten Kongreß über die Ergebnisse der Maßnahmen,
die zur Verwirklichung der unter 1 und 2 gestellten
Forderungen getroffen wurden, Bericht erstattet werde.

Bauwesen i» Luzern. (Korresp.) Die Notiz im
„Schweizer Ballblatt" vom 5. Juli, es werde in der
Leuchtenstadt dieses Jahr so eifrig gebaut wie je zuvor,
war ganz zutreffend. Beständig rücken neue Bau-
gespanne, teils in den äußeren Quartieren, auf aus-
sichtsreichen Höhen und im Hirschenmatt- oder Bahnhof-
gebiet auf den Plan. Im Hirschenmattgebiet war wohl
die regste Balltätigkeit in letzter Zeit. Die Bodenpreise
variieren von Fr. 40 bis 60 per Quadratmeter, was
im Vergleiche zu den Preisen, welche am äußersten
Ende des Gundoldingerquartiers in Basel bezahlt
werden, hier teilweise billig genannt werden darf. Das
Hirschmattgebiet grenzt unmittelbar an den Personen-
und Rangierbahnhof, es hat eine vorteilhafte Straßen-
einteilnug, als deren Hanptzüge die Hirschmatt-,
Zentral-, Bundes-, und Moosstraße genannt werden
können.

Da die Neubauten hier nach Vollendung größten-
teils sofort bezogen werden und bei deren Verkäufen
stets ein schöner Gewinn erzielt wird, so ist es begreif-
lich, warum die Spekulation hauptsächlich in diesem
Gebiete so rege geworden ist.

Wenn nun noch das neue Transit-Postgebäude,
das die Oberpvstdirektion in Bern scheiuts neuerdings
in Erwägung ziehen soll, an die Zentral- und Habs
burgerstraße zu stehen käme, so würde jedenfalls die
Ueberbauung dieses Gebietes noch ein rascheres Tempo
annehmen.

Luzern im allgemeinen ist auf der Stufe angelangt,
wo es im steten Aufblühen begriffen ist, dank der
günstigen zentralen, herrlichen Lage und der angenehmen
Wohnverhältnisse bei nicht allzu hohen Steuern.

Bauwesen in Aarau. Aus den Verhandlungen des
Gemeinderates vom 5. Juli. Mit Rücksicht aus die
Frage der Wiederbesetzung der durch den Weggang des
Herrn A. Salis, Ingenieur, erledigten Stadtingenieur-
stelle wird im Einverständnis mit der städtischen Bau-
Commission gestützt auf die Tatsache, daß die in nächster
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3eit beborftehenben. größeren Arbeiten be§ SauamteS
borwiegenö baS ©ebiet beg ^odßbauS Befragen unb
für einen Diefbautedßnifer gegenwärtig fein genügenbeS
ArbeitSfelb mehr oorfjcmben ware, befelloffen : Son bec

SBieberanfteBung eines Siabtingenieurê fei Umgang gu
nehmen unb werbe an beffen ©teße mit ber Seforgung
fämtlicher ber Sauberwaltung gufommenben ©efdßäfte
ber bisherige Abjunft ber Sauberwaltung, fjert SI. ©chibli,
unter bem Ditel „Sauberwaltet" betraut. An ©telle
beS bisherigen Abjunften fei ein ©eßülfe angufteßen,
ber inSbefonbere mit ben nötigen Sureauarbeifen gu
betrauen fei. Die fragliche ©telle folï gur Bewerbung
ausgetrieben unb bom SauberwoUer ein Sotßhlag für
bie Sefeßung gemalt »erben.

Sahnßofumbau Saben. Die ißläne für benfelben
finb ber ©eneralbireîtion eingereicht worben. Diefelben
feßen eine ©rweiterung ber Aufnaßmeräumlichfeiten burdß
Serwenbung beS sffiartfaaleê 1. piaffe, fowie bie @c=

ftefiung eines 3®if^nperron§ mit Unterführungen bor.

Abfon&eningëhcwêbau £eri§aii. Der SunbeSrai teilt
mit, baß er bas abgeänberte ißrojeft für ein Abfon*
berungSßauS in (periSau mit bem erhöhten Soranjdßlage
bon 69,000 ffr. genehmigt habe. Die §öße beS Sunbeë*
Beitrages bleibe uuberänbert. Die gugefidßerte ©ub=
oention (10,000 ffr. an ben Sau unb 50 % bis gum
ÜJiajimum bon 6500 ffr. uu bas SÖfobiiiar) »erbe ins
nädhftjährige Subget aufgenommen.

Sit äöüttwil trügt man fiel) mit bent ©ebattïeii, bort
eine ©teinfoßtengctSfabrif gu bauen, bie fowoßl SBattwß
als bie (Semeinben ßiößtenfteig, Kappel unb ©bnat mit
ben bagwifcßenliegenben Drtfcßaften, mit @aS berforgett
»ürbe.

Kurßau§ba« > fßrojeft föiänneborf. Sn fJJJänneborf
»eilen gurgeit über 400 ffrembe. 3n ben ßeßer'fdhen
©rßolungShäufern allein fpeifen gegen 300. SBirö bie

projeîtierle SetbinbungSbaßn mit bem ^aupiöahnßof
erfteßt, fo foß in ber §öße bon ungefähr 600 9Jîetern
ein großes KurtjauS errichtet »erben.

Der Sau ber Sennhütte in Sehifott«St. ©aftenïappel
»urbe um bie ©umme bon 35,000 ffr. an Saumeifter
Siefcher in ©bnat übertragen unb »urbe mit bem Sau
fofort begonnen. @S foil eine treffliche mit aßen neuefien
©inrichtungen berfehene Sennhütte »erben.

Stt Sergütt ift bie drftettung eines neuen KutßattfeS
erften îîangcS mit 100 Selten geplant; gar Ausführung
beS projettes hut fi<h ei" Snitiatibfomitee gebilbet, baS
bie ©riinbung einer Afiiengefeßfcßaft begweeft. Sie
beiben in Sergün befinölicßen Rotels würben mit bem
neuen Kurhaus bereinigt »erben.

Straßenbau Sd)önettgrunb>Uruäf^. (Korr.) An bem
neuen Straßenbau @d}Dnengrunb*Deufenberg finb gegen*

4

4

SS. Beek
Pieterlen bei Biel - Bienne

Telephon Telephon
Telegramm-Adresse :

PAPPBECK PIETERLEN.

Fabrik für
la. Hoiïcement Dachpappen
Isoiipplatten Isolirteppiche

Korkplatten
um! sämtliche Theer- und Asphaittabrikate

Deckpapiere
roh und imprägniert, in nur bester Qualität, zu

billigsten Preisen. 711

wärtig über 100 Arbeiter befchäftigt. Danf ber fehr
günftigen Sßitterung unb ©nergie beS tüchtigen Unter*
neßmetS, Sng. S. Sroggi in St. ©aßen, rüdt bie Arbeit
rafdj bormärts unb wirb bie Straße borauSftchtlid)
geraume 3eit bor bem fefigefeßten Dermin fertig werben.

Die Dracierung »urbe burch §rn. Sngr. ©onber*
egger in ©t. ©aßen borgenommen unb äußert man fith
allgemein gufrieben betreff ber feßr geringen Steigung,
bie bie ©traße aufmeifen »irb.

Son Deufenberg nach Urnäfch befteht fc^on feit Bielen
Saßren eine fahrbare, leiber aber etwas fchmale ©traße,
welche auf bem untern Deil gegen Urnäfch hinunter bie

feljr fiarfe Steigung bon »enigftenS 18 % aufmeift unb
öaßer ben Serfeßr nur für gang leicßie ffußrwerte er*
laubt. 9tacßöem nun bie neue ©traße, als ffortfeßung
ber alten, im Sßtajimum nur 10 7« ©teigung erßält,
fo ßieße eS einem bielfach geäußerten SBunfcße Rechnung
tragen, wenn baS alte Sträßchen auf Urnäfcher*@eitc
gu minbecer Steigung umgebaut unb gleicßgeitig einige
AuSweichfteßen angebracht »ürben, um ben Serfeßr
jebwebem g"hs»eiß gmifeßen Urnäfch unb ©chönengrunb
gu ermöglichen, fiait ben weiten Umweg über Söalbftatt
machen gu müffen. 3n weiterer S)iftang »ürbe eine
günftigece unb bireftere Serbinbung gefchaffen nach
©t. î|3etergeB, Scunnabern, 9iedfertal, ßichtenfteig 2C.

@S wäre ber Sorteil ber Sehörben, unb fdßaöe um bie
neue ©traße ©cßönengrunb Seufenberg, wenn bie
ßorreftion ber Urnöfchecftraße nidjt borgenommen »ürbe.
Socß ßofft man, baß bie ©emeinbe Urnäfch, bie bis
bato feine Sofien für ©rleichterung beS SerfehrS ge=

fcheut ßat, auch ßiet ben wohltätigen ©ingriff tut, was
feber Sürger freubig begrüßen würbe.

Sobcnbevbefferungeti im Santtm ©ettf. ©eitbem ©enf
einen wirflidjen Sanöwirt an bie ©piße beS lanbwirt*
fchaftlichen Departementes gefießt ßat, ift baS golbene
3eitalter für bie ©enfer Sauern gefommeit. Unermüb*
ließ ift Staatsrat Seffon tätig, balb biefem balb jenem
3»eig ber Sanbwirtjchaft mittelfi eines neuen ©efeßeS
unter bie Arme gu greifen. Der neuefte Sorfdßlag be*

trifft bie Soöenentmäffecung, für bie er gleich eine Çalbe
SRißion forbert. Der Äanton ©enf beftßt nämlich 1300
fjefiaren aßgu wafferreicßeS ßanb, beffen untere auS
Öeßm befteßenbe Sobenfchicht eine regemäßige Abforption
berh'nbert. ßlaAbem bem lanbwirtfchaftlichen Depar*
tement gu gwei becfchiebenen ältalen Sîrebife bon 5000
unb 8000 gr. gum ©tubium ber grage gur Serfügung
gefießt worben waren, gelangt es nun mit einem Se*
rieht an bie Deffentlichfeit, ber als ^Begleitung bei ben

borgtmehmenben ©anierungSarbeit angufeßen ift. Diefe
Arbeiten gerfaßen in gwei Kategorien. gürS erfte finb
bie Befteßenben 11 flehten glußläufe baßin gu forrigieren,
baß fie als ©nbabgugSfanäle bienen fönnen. Der Anfang
würbe gemacht mit bem giüßchen ©eimag, wofür gegen*
wärtig ein ©ituationSplan nebft Detailplänen unb ^ro=
fiten ausgearbeitet werben. Diefe Arbeiten foflen in§=

gefamt 150,000 ffr. fofien. Die gweite Kategorie begreift
bie eigentlichen ©ntwäfferungSarbeiten, wobei bie be*

ftehenben 85 AbgugSfanäle mit einbegogen »erben, ©ie
ließen fidß in brei ©tagen ausführen, gunäcßft bie unum*
gänglichen Arbeiten, welche gu 145,000 ffr. beranfdßlagt
finb; fobann bie notwendigen Arbeiten, für »eiche ffr.
100,000 borgefefjen »erben ; enblitß bie nüßlichen Arbeiten,
»eldße 98,300 ffr. foften »ürben. Diefe berhältniSmäßig
großen Summen ftnb natürlich nicht aBein bom Staate
gu tragen; im ©egenteil »irb er nur eine ©ubbention
au bie Soften leiften, »eiche in ber ^auptfache bon ben

intereffterten ©runbbefißern gu begaben ftnb. 3" biefem
3»ec£e finb Korporationen ober ©pnbifate borgefehen,
benen ber ©tacOSbeitrag ge»äßrt würbe. Die .ftöße
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Zeit bevorstehenden, größeren Arbeiten des Bauamtes
vorwiegend das Gebiet des Hochbaus beschlagen und
für einen Tiefbautechniker gegenwärtig kein genügendes
Arbeitsfeld mehr vorhanden wäre, beschlossen: Von der

Wiederanstellung eines Stadtingenieurs sei Umgang zu
nehmen und werde an dessen Stelle mit der Besorgung
sämtlicher der Bauverwaltung zukommenden Geschäfte
der bisherige Adjunkt der Bauverwaltung, Herr A. Schibli,
unter dem Titel „Bauverwalter" betraut. An Stelle
des bisherigen Adjunkten sei ein Gehülfe anzustellen,
der insbesondere mit den nötigen Bureauarbeiten zu
betrauen sei. Die fragliche Stelle soll zur Bewerbung
ausgeschrieben und vom Bauverwalter ein Vorschlag für
die Besetzung gemacht werden.

Bahnhofumbau Baden. Die Pläne für denselben
sind der Generaldirektion eingereicht worden. Dieselben
sehen eine Erweiterung der Ausnahmeräumlichkeiten durch
Verwendung des Wartsaales 1. Klasse, sowie die Er-
stellung eines Zwischenperrons mit Unterführungen vor.

Absondeningshausbau Herisau. Der Bundesrat teilt
mit, daß er das abgeänderte Projekt für ein Abson-
derungshaus in Herisau mit dem erhöhten Voranschlage
von 69,000 Fr. genehmigt Habs. Die Höhe des Bundes-
beitrages bleibe unverändert. Die zugesicherte Sub-
ventiou (10,000 Fr. an den Bau und 50 °/o bis zum
Maximum von 6500 Fr. an das Mobiliar) werde ins
nächstjährige Budget aufgenommen.

In Wattwil trägt man sich mit dem Gedanken, dort
eine Steinkohlengasfabrik zu bauen, die sowohl Wattwil
als die Geineinden Lichtensteig, Kappel und Ebnat mit
den dazwischenliegenden Ortschaften, mit Gas versorgen
würde.

Kurhausbau > Projekt Männedorf. In Männedors
weilen zurzeit über 400 Fremde. In den Zeller'schen
Erholungshäusern allein speisen gegen 300. Wird die

projektierte Verbindungsbahn mit dem Hauptbahnhof
erstellt, so soll in der Höhe von ungefähr 600 Metern
ein großes Kurhaus errichtet werden.

Der Bau der Sennhütte in Betzikon-St. Gallenkappel
wurde um die Summe von 35,000 Fr. an Baumeister
Nescher in Ebnat übertragen und wurde mit dem Bau
sofort begonnen. ES soll sine treffliche mit allen neuesten
Einrichtungen versehene Sennhütte werden.

In Bergün ist die Erstellung eines neuen Kurhauses
ersten Ranges mit 100 Betten geplant; zur Ausführung
des Projektes hat sich ein Initiativkomitee gebildet, das
die Gründung einer Aktiengesellschaft bezweckt. Die
beiden in Bergün befindlichen Hotels würden mit dem
neuen Kurhaus vereinigt werden.

Straßenbau Schönengrund-Urnäsch. (Korr.) An dem
neuen Straßenbau Schönengrund-Teufenberg sind gegen-
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wärtig über 100 Arbeiter beschäftigt. Dank der sehr
günstigen Witterung und Energie des tüchtigen Unter-
nehmers, Jug. V. Broggi in St. Gallen, rückt die Arbeit
rasch vorwärts und wird die Straße voraussichtlich
geraume Zeit vor dem festgesetzten Termin fertig werden.

Die Tracierung wurde durch Hrn. Jngr. Sonder-
egger in St. Gallen vorgenommen und äußert man sich

allgemein zufrieden betreff der sehr geringen Steigung,
die die Straße aufweisen wird.

Bon Teufenberg nach Urnäsch besteht schon seit vielen
Jahren eine fahrbare, leider aber etwas schmale Straße,
welche auf dem untern Teil gegen Urnäsch hinunter die
sehr starke Steigung von wenigstens 18 °/o aufweist und
daher den Verkehr nur für ganz leichte Fuhrwerke er-
laubt. Nachdem nun die neue Straße, als Fortsetzung
der alten, im Maximum nur 10°/« Steigung erhält,
so hieße eS einem vielfach geäußerten Wunsche Rechnung
tragen, wenn das alte Sträßchen auf Urnäscher-Seite
zu minderer Steigung umgebaut und gleichzeitig einige
Ausweichstellen angebracht würden, um den Verkehr
jedwedem Fuhrwerk zwischen Urnäsch und Schönengrund
zu ermöglichen, statt den weiten Umweg über Waldstati
machen zu müssen. In weiterer Distanz würde eine
günstigere und direktere Verbindung geschaffen nach
St. Peterzell, Brunnadern, Neckertal, Lichtensteig :c.
Es wäre der Vorteil der Behörden, und schade um die
neue Straße Schönsngrnnd - Teufenberg, wenn die
Korrektion der Urnäscherstraße nicht vorgenommen würde.
Doch hofft man, daß die Gemeinde Urnäsch, die bis
dato keine Kosten für Erleichterung des Verkehrs ge-
scheut hat, auch hier den wohltätigen Eingriff tut, was
jeder Bürger freudig begrüßen würde.

Bodcnverbessernngen im Kanton Genf. Seitdem Genf
einen wirklichen Landwirt an die Spitze des landwirt-
schaftlichen Departementes gestellt hat, ist das goldene
Zeitalter für die Genfer Bauern gekommen. Unermüd-
lich ist Staatsrat Beffon tätig, bald diesem bald jenem
Zweig der Landwirtschaft mittelst eines neuen Gesetzes

unter die Arme zu greifen. Der neueste Vorschlag be-

trifft die Bodenentwässsrung, für die er gleich eine halbe
Million fordert. Der Kanton Genf besitzt nämlich 1300
Hektaren allzu wasserreiches Land, dessen untere aus
Lehm bestehende Bodenschicht eine regemäßige Absorption
verhindert. Nachdem dem landwirtschaftlichen Depar-
tement zu zwei verschiedenen Malen Kredite von 5000
und 8000 Fr- zum Studium der Frage zur Verfügung
gestellt worden waren, gelangt es nun mit einem Be-
richt an die Oeffentlichkeit, der als Wegleitung bei den

vorzunehmenden Sanierungsarbeit anzusehen ist. Diese
Arbeiten zerfallen in zwei Kategorien. Fürs erste sind
die bestehenden 11 kleinen Flußläufe dahin zu korrigieren,
daß sie als Endabzugskanäle dienen können. Der Anfang
würde gemacht mit dem Flüßchen Seimaz, wofür gegen-
wärtig ein Situationsplan nebst Detailplänen und Pro-
filen ausgearbeitet werden. Diese Arbeiten sollen ins-
gesamt 150,000 Fr. kosten. Die zweite Kategorie begreift
die eigentlichen Entwäfferungsarbeiten, wobei die be-
stehenden 85 Abzugskanäle mit einbezogen werden. Sie
ließen sich in drei Etagen ausführen, zunächst die unum-
gänglichen Arbeiten, welche zu 145,000 Fr. veranschlagt
sind; sodann die notwendigen Arbeiten, für welche Fr.
100,000 vorgesehen werden ; endlich die nützlichen Arbeiten,
welche 98,300 Fr. kosten würden. Diese verhältnismäßig
großen Summen sind natürlich nicht allein vom Staate
zu tragen; im Gegenteil wird er nur eine Subvention
an die Kosten leisten, welche in der Hauptsache von den
interessierten Grundbesitzern zu bezahlen sind. Zu diesem
Zwecke sind Korporationen oder Syndikate vorgesehen,
denen der Staa^sbeitrag gewährt würde. Die Höhe
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begfelben ifi, faUg bag projeft angenommen wirb, bom
©roßen State feftzufeßen.

$ie garbentonfarte. (Korr.) Seif einiger $eit mad)t
eine auggezeichnete 92eu^eit in SJtater» unb
Strcßiteftenfreifen bon fid^ reben. ©g ift bieg bie

Scutmann'fche garbentonfarte. ®en @ntl)ufiagmug, mit
meinem biefe Karte bon ben gadjleuteu begrübt würbe,
begreift man ohne meitereg, wenn man hebenft, wie
biet geit unb ©elb buret) bag SInfertigen bon probe»
anftrietjen, fowie bureß bie ^ufammenfteKung einer
paffenbett garbenbarmonie big jeijt berfeßwenbet würben.

®urd) bie ©infübrung biefer gefe^lich gefdfjü^tert
garbentonfarte wirb biefem Krebgfd)abeu ber garben»
branetje ein» für allemal abgeholfen. SDie garbeuton»
farte in ber ©röße 80x50 cm enthält 360 ber ber-
fchiebenfteu garbentöne, moburd) jebermann in ber

Sage ift, burdf Slttfdhauung einer berhättnigmäßig großen
garbenfläcße eine fchneßere unb leichtere 3öat)l beg

gemünfeßtett ïoneg treffen ju fönuen.
§at man fich ober bie Kunbfchaft für biefeu ober

jenen garbeuton entfehieben, bann genügt eg, in ber

Slrbeitgwerfftätte bie betreffenbe Kummer anzugeben,
worauf ber Arbeiter in ber gleichzeitig gelieferten ©fata
nur nachzufehen braucht, aug roeldjeu garben biefe
Stummer zufammengemifd)t ift. SßSitt mau jeboçh in ber

Slrbeitgwerfftätte audj eine größere garbenftäd)e bor
Singen haben, bernn empfiehlt fief) bie Slnfchaffung eineg

fogen. Slodg. ®erfelbe befteht aug 360 numerierten
lofen Slattern, in einem eleganten Karton befinblich,
unb bat noch ben Sorteil, baß man bie einzelnen
Stätter zur Sefümmung unb äugwalft ber garben
nach ben ©toffen tc. mitnehmen fann.

SDurcß bie lofett Slätter beg Stocfg ift cg ferner
möglich, fich jebergeit eine eigene garbenbarmonie zu»

fammeitzuftellen. SDtan wählt zunäcßft aug ber mit»
gelieferten Ueberficßt^farte bie bazu erforberlidEjert garb»
töne aug, nimmt bie mit benfelben Stummern geftempettcu
Stätter beg Stocfg betaug unb fteUt folchc fo zufammen,
baß man bie betbortretenben färben hinterlegt unb
fotehe nur in bem in ber Slnmenbmtg gebauten ©rabe
Zum Sorfchein gelangen läßt.

2Ber baßer $eit, ©eïb urtb oft auch fiel Slerger unb
Serbruß erfparen will, bem fanu nur geraten werben,
fich btefe unbeftreitbar praftifdje garbentonfarte anzu»
fchaffen. $)er geringe preig berfelben beeft fich tu ganz
furzer geit. ®ie Karte füllte in feinem ÜDtaler», ®e=
forationg» unb Saugefcßäft, fowie bei Slrdgtefteu, ge»

werblichen ©chuten unb Sanbel)örbcu fehlen, ©länzeubc
Slttefte bon in» unb anglänbifchen Käufern laufen täglich
ein, u. a. bon ber fönigl. Kunftgewerbefdjule ®reèben
unb ber bortigen technifcheu Ijochfcßule.

Profpefte berfenbet ber ©eneralbertreter für bie

Schweiz : Paul SB er n er, Sinning en.

©Ute große SBafferheilanftalt foH in ber Stahe bon
gnterlaïen erfteüt werben. §och oben im §abferntal
entfpringt ber fogenannte Sombacß. ©ihon feit langer
$eit hat beffen SBaffer alg ßeilfräftfg gegolten, unb feit
Sahren haben bie ©inbeimifchen in ben Tümpeln beg

Sacheg unb unter beffen UeberfäQen Säber genommen.
Stun ftnb allgemach weitere Streife baranf aufmerffam

Die Leimgrosshandlung
Gottl. Maurer, Basel

empfiehlt eich für ihre anerkannt vorzüglichen

Kölnerlederleime und Landleime,
zähestes Flintsteinpapier, sowie Lacke

VUr jedes Gewerbe. 448

Ißublilattoncn bes ©dpneijer. @einerbeoerein§) Dir. 20

geworben. Sorgenommene eßemifebe Slnalßfen haben
bie Stichtigteit beg Solfgglaubeng naeßgemiefen. 5Dte

neu z" erfteHenbe Slnftalt mit großen ©eßmimmbaffin
würbe in bie fogenannte ©olbei am guße beg §arber
Zu ftehen fommen. 2Benn bag 2Berf gut burchgeführt
werben fann, wag fehr zu Wünfcßen ift, fo würbe eine

berarttge Einlage gewiß einen neuen unb fehr bemerfeng»

werten Slnziebunggpunft für gnterlafen bilben.

gn piotta gehen bie Arbeiten beê großen Sanatoriums
©ottharb rüftig oorwärtg. $>er große Sau ift bereitg
unter ®acß unb fdhaut bon feiner fonnigen, ungemein
gefeßüßten Sage (1200 ÜJteter über SJteer) ftolz in bag
freunblicße Xal hinunter. $5ag ©anatorium foQ im
Saufe beg nächften gaßreS eröffnet werben unb ift haupt»
fädßlich für bornehmere Sungenfrante italienifcßer 2lb»

fünft beftimmt.
®a bie großartigen SBafferfräfte beg Stilomfeeg, fo»

wie beg SJtonte Siattino boraugfithtlicß uoch längere
3eit auf ihre Stußbarmadjung warten müffen, wirb
unterhalb bem ©anatorium bei ißiotta ein fleineg
©leftrizitätgwerf erftellt, um etwa 100 ißferbefräfte zu
erzeugen unb ben Ortfchaften zwifdhen Slirolo unb fÇaibo
(biefe beftßen bereitg eigene eleftrifche Anlagen), fowie
bem Sanatorium Sicht z« liefern.

î>te projeïtterte ®rahtfeilbahtt auf ben £>t nähme
ihren 5lugganggpunft h'ute^ ©amabert, etwa bei ber

Srüde, bie über bag ©eleife führt. Son bort würbe
fie gegen ben $iz ißabeOa hinauffteigert big zu „guntauna
f^raiba". Seim „®aint bei ißiz 9îair" müßte ein Heiner
ïunnel gebohrt werben, bon beffen Sluggang weg bann
bie £)öl)e beg ißiz 0t g|ewonnen würbe. ®et Sau ber

Saßn foU etwa 7 9JliHionen granfen foften. $ie pro»
jeftierte Sanguarb»Sahn würbe auf 3,360,000 gr ber»

anfcßlagt bei 6,8 Äm. Sänge. 25ie ganze gahrt foO
15 gr., bie Talfahrt allein 10 gr. foften.

Armenhaus»fReubau Slmben. 3)ie für ben infolge
Sranbfall nötig geworbenen Sieubau einer ©emeinbe»

Slrmenanftalt in Slmben eingereichten Släne nebft Sau»
befdjrieb unb ^oftenboranfchlag würben bom 9îegierungg=
rat genehmigt.

©ine neue ©ägerei-lßnlage ift bon §rn. §olzhänbler
Sllfreb Soßhacb in jRappergmil geplant. ®er
©tabtrat genehmigte biefelbe.

gur Klein« unb ©roßbetriebe ber ©threinerei, wie
überhaupt für alle Kreife ber |>olzbearbeitunggbranche
ift bie bon S. £>eilborn hetmuggegebene gachzeitfehtifi
„®er fübbeutfehe äRöbel» unb Saufi^reiner" bon großem
SBert. ®iefeg populär gehaltene Organ, bag mit feinem
für bie ißrajig beftimmten reichhaltig gnhatt in SGßort

unb Silb bem gachmann eine güüe bon Anregung unb
Seiehrung bietet, bient nidjt nur fübbeutfehen gntereffen,
fonbern ift geeignet, jebem ©chreiner in ©tabt unb Sanb
gute ®ienfie zu leiften unb ihn beruflich Z" förbern.
®ag feßr hübfd) auggeftattete Statt bringt gebiegene
gächartifel für bie 2öerfftatt, ferner gewerbliche 2lb»

ßanblungen, bie jeber §anbwer!er mit 92ußen lefen
fann, fowie zahlreiche gefällige ©ntwürfe unb Sorlagen,
bie ben Sorzug haben, baß fte bei aller ©infachheit unb
leichter Slugfüljrbarfeit bem guten ©eßhmad beg ißubli»
fumg befteng Segnung tragen. Son ben öerfdpebenen
Seilagen erwähnen wir noch bie hübfehen Xafetn unb
bie überftchtlichen SBerfzeichnungen, welche bem ©dßreiner
bie Slugfüßrung ber Slrbeiten wefentlich erleichtern.
Söir raten allen gntereffenten, fich bom Serlage ©reiner &
^ßfeiffer in Stuttgart Probehefte loftenlog fommen zu
laffen. (Preig biertelj. 9R. 2. —.)
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desselben ist, falls das Projekt angenommen wird, vom
Großen Rate festzusetzen.

Die Farbentonkarte. (Korr.) Seit einiger Zeit macht
eine ausgezeichnete Neuheit in Maler- und
Architektenkreisen von sich reden. Es ist dies die

Baumann'sche Farbentonkarte. Den Enthusiasmus, mit
welchem diese Karte von den Fachleuten begrüßt wurde,
begreift man ohne weiteres, wenn man bedenkt, wie
viel Zeit und Geld durch das Anfertigen von Probe-
anstrichen, sowie durch die Zusammenstellung einer
passenden Farbenharmonie bis jetzt verschwendet wurden.

Durch die Einführung dieser gesetzlich geschützten

Farbentonkarte wird diesem Krebsschaden der Farben-
brauche ein- für allemal abgeholfen. Die Farbeuton-
karte in der Größe 80x50 om enthält 360 der ver-
schiedensten Farbeutöne, wodurch jedermann in der

Lage ist, durch Anschauung einer verhältnismäßig großen
Farbenflüche eine schnellere und leichtere Wahl des

gewünschten Tones treffen zu können.

Hat man sich oder die Kundschaft für diesen oder

jenen Farbenton entschieden, dann genügt es, in der

Arbeitswerkstätte die betreffende Nummer anzugeben,
worauf der Arbeiter in der gleichzeitig gelieferten Skala
nur nachzusehen braucht, aus welchen Farben diese

Nummer zusammengemischt ist. Will man jedoch in der

Arbeitswerkstätte auch eine größere Farbenfläche vor
Augen haben, dann empfiehlt sich die Anschaffung eines

sogen. Blocks. Derselbe besteht aus 360 numerierten
losen Blättern, in einem eleganten Karton befindlich,
und hat noch den Vorteil, daß man die einzelnen
Blätter zur Bestimmung und Auswahl der Farben
nach den Stoffen :c. mitnehmen kann.

Durch die losen Blätter des Blocks ist es ferner
möglich, sich jederzeit eine eigene Farbenharmonie zu-
sammeuzustellen. Man wählt zunächst aus der mit-
gelieferten Uebersichtskarte die dazu erforderlichen Färb-
töne aus, nimmt die mit denselben Nummern gestempelten
Blätter des Blocks heraus und stellt solche so zusammen,
daß man die hervortretenden Farben hinterlegt und
solche nur in dem in der Anwendung gedachten Grade
zum Vorschein gelangen läßt.

Wer daher Zeit, Geld und oft auch viel Aerger und
Verdruß ersparen will, dem kann nur geraten werden,
sich diese unbestreitbar praktische Farbentonkarte auzu-
schaffen. Der geringe Preis derselben deckt sich in ganz
kurzer Zeit. Die Karte sollte in keinem Maler-, De-
korations- und Baugeschäft, sowie bei Architekten, ge-
werblichen Schulen und Baubehörden fehlen. Glänzende
Atteste von in- und ausländischen Käufern laufen täglich
ein, u. a. von der königl. Kunstgewerbeschule Dresden
und der dortigen technischen Hochschule.

Prospekte versendet der Generalvertreter für die

Schweiz: Paul Werner, Binning en.

Eine große Wasserheilanstalt soll in der Nähe von
Jnterlaken erstellt werden. Hoch oben im Habkerntal
entspringt der sogenannte Lombach. Schon feit langer
Zeit hat dessen Wasser als heilkräftig gegolten, und seit
Jahren haben die Einheimischen in den Tümpeln des

Baches und unter dessen Ueberfällen Bäder genommen.
Nun sind allgemach weitere Kreise darauf aufmerksam
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geworden. Vorgenommene chemische Analysen haben
die Richtigkeit des Volksglaubens nachgewiesen. Die
neu zu erstellende Anstalt mit großen Schwimmbassin
würde in die sogenannte Goldei am Fuße des Harder
zu stehen kommen. Wenn das Werk gut durchgeführt
werden kann, was sehr zu wünschen ist, so würde eine

derartige Anlage gewiß einen neuen und sehr bemerkens-

werten Anziehungspunkt für Jnterlaken bilden.

In Piotta gehen die Arbeiten des großen Sanatoriums
Gotthard rüstig vorwärts. Der große Bau ist bereits
unter Dach und schaut von seiner sonnigen, ungemein
geschützten Lage (1200 Meter über Meer) stolz in das
freundliche Tal hinunter. Das Sanatorium soll im
Laufe des nächsten Jahres eröffnet werden und ist Haupt-
sächlich für vornehmere Lungenkranke italienischer Ab-
kunft bestimmt.

Da die großartigen Wasserkräfte des Ritomsees, so-
wie des Monte Piottino voraussichtlich noch längere
Zeit auf ihre Nutzbarmachung warten müssen, wird
unterhalb dem Sanatorium bei Piotta ein kleines

Elektrizitätswerk erstellt, um etwa 100 Pferdekräste zu
erzeugen und den Ortschaften zwischen Airolo und Faido
(diese besitzen bereits eigens elektrische Anlagen), sowie
dem Sanatorium Licht zu liefern.

Die projektierte Drahtseilbahn auf den Piz Ot nähme
ihren Ausgangspunkt hinter Samaden, etwa bei der
Brücke, die über das Geleise führt. Von dort würde
sie gegen den Piz Padella hinaussteigen bis zu „Funtauna
Fraida". Beim „Daint del Piz Nair" müßte ein kleiner
Tunnel gebohrt werden, von dessen Ausgang weg dann
die Höhe des Piz Ot gewonnen würde. Der Bau der

Bahn soll etwa 7 Millionen Franken kosten. Die pro-
jektierte Languard-Bahn wurde auf 3,360,000 Fr. ver-
anschlagt bei 6,8 Km. Länge. Die ganze Fahrt soll
15 Fr., die Talfahrt allein 10 Fr. kosten.

Armenhaus-Neubau Amden. Die für den infolge
Brandfall nötig gewordenen Neubau einer Gemeinde-
Armenanstalt in Amden eingereichten Pläne nebst Bau-
beschrieb und Kostenvoranschlag wurden vom Regierungs-
rat genehmigt.

Eine neue Sägerei-Anlage ist von Hrn. Holzhändler
Alfred Boßhard in Rapperswil geplant. Der
Stadtrat genehmigte dieselbe.

Literatur.
Für Klein- und Großbetriebe der Schreinerei, wie

überhaupt für alle Kreise der Holzbearbeitungsbranche
ist die von L. Heilborn herausgegebene Fachzeitschrift
„Der süddeutsche Möbel- und Bauschreiner" von großem
Wert. Dieses populär gehaltene Organ, das mit seinem

für die Praxis bestimmten reichhaltigen Inhalt in Wort
und Bild dem Fachmann eine Fülle von Anregung und
Belehrung bietet, dient nicht nur süddeutschen Interessen,
sondern ist geeignet, jedem Schreiner in Stadt und Land
gute Dienste zu leisten und ihn beruflich zu fördern.
Das sehr hübsch ausgestattete Blatt bringt gediegene
Fächartikel für die Werkstatt, ferner gewerbliche Ab-
Handlungen, die jeder Handwerker mit Nutzen lesen

kann, sowie zahlreiche gefällige Entwürfe und Vorlagen,
die den Vorzug haben, daß sie bei aller Einfachheit und
leichter Ausführbarkeit dem guten Geschmack des Publi-
kums bestens Rechnung tragen. Bon den verschiedenen
Beilagen erwähnen wir noch die hübschen Tafeln und
die übersichtlichen Werkzeichnungen, welche dem Schreiner
die Ausführung der Arbeiten wesentlich erleichtern.
Wir raten allen Interessenten, sich vom Verlage Greiner «à

Pfeiffer in Stuttgart Probehefte kostenlos kommen zu
lassen. (Preis Viertels. M. 2. —.)
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